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Diskussion über Bremerhaven

Bremerhaven. Bremerhavens Wirtschaft hat
zwei Seiten. Zugute kommen der Seestadt
unter anderem die Ansiedlungen namhafter
Institute mit Wirtschaftsanschluss, das Pro-
jekt „Green Economy“, innerhalb dessen unter
anderem das nachhaltige Gewerbegebiet
Lune Delta vermarktet wird, oder der Fokus
auf neue Antriebsstoffe wie Wasserstoff.

Auf der anderen Seite stehen etwa die hohe
Arbeitslosigkeit oder die Probleme der Unter-
nehmen aus der Windkraftbranche. Wie geht
die Bremer Politik, wie die Wirtschaft mit dem
Strukturwandel um und vor welchen Heraus-
forderungen steht Bremerhaven in diesen Fel-
dern in der Zukunft? Um darüber zu diskutie-
ren, hatte der Managerkreis der Fried-
rich-Ebert-Stiftung für Mittwochabend ins
Deutsche Auswandererhaus nach Bremerha-
ven eingeladen.

Unterstützung für Zukunftsbranchen
„Von außen betrachtet nimmt man vielleicht
besser wahr, was sich hier in den letzten 25
Jahren alles getan hat“, sagte Bürgermeister
Andreas Bovenschulte. „Wir Bremer haben
eine Tendenz, uns kleiner zu reden als wir
sind. Das gilt es zu ändern.“ Bovenschulte ver-
sicherte seine Unterstützung für die weitere
Hafen- und Tourismusentwicklung, für Was-
serstoff als Zukunftstechnologie und den Wis-
senschaftssektor.

Auch Marion Salot von der Arbeitnehmer-
kammer Bremen betonte die Bedeutung des
Wissenschaftsbereichs. Bremerhaven habe
schließlich prozentual zur Gesamtbevölke-
rung gesehen genauso viele Wissenschaftler
wie München, sagte sie. Ingo Kramer, Präsi-
dent der Bundesvereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände und gebürtiger Bremer-
havener, sieht in dem Sektor den Motor, der
den Strukturwandel der Seestadt in den ver-
gangenen zehn Jahre überhaupt erst ausgelöst
habe. „Wissenschaft ist wie Hefe in einem Teig,
sie bringt alles zum Gären“, sagte Kramer.

Bovenschulte meinte, die Forschungsland-
schaft „muss weiter befeuert werden“. Um
Bremerhaven weiter voranbringen zu können,
müssten alle in Stadt und Land eng zusam-
menarbeiten. Das ginge aber nur miteinander,
bilanzierte der Bürgermeister.

Fokus auf die
Wissenschaft legen

von Marco Butzkus

Startklar für die Zukunft der Galopprennbahn
Die Stühle am Runden Tisch sind besetzt – Gespräche auch über Zwischennutzungen

Bremen. Die nähere und fernere Zukunft der
Galopprennbahn nimmt langsam aber sicher
Gestalt an, zumindest formell betrachtet. Für
Anfang März hat Wirtschaftssenatorin Kri-
stina Vogt (Linke) Vertreter der Zwischenzeit-
zentrale (ZZZ) zu einem Gespräch eingeladen.
Darin soll ausgelotet werden, was das Kollek-
tiv als Partner der Stadt bei der Suche nach
Zwischennutzungen für eine Rolle spielen
kann. „Wie dieser Prozess aussehen kann,
müssen wir in dem Gespräch klären“, sagt Da-
niel Schnier von der ZZZ. Die Wirtschaftsför-
derung Bremen (WFB), eine Gesellschaft der
Behörde, ist für das Gelände zuständig und
kümmert sich um die kurzfristige Nutzung.
Mögliche Ideen, sagt Kai Stührenberg, Spre-
cher der Senatorin, würden vor einer Umset-
zung mit Beteiligten des Runden Tisches ab-
gestimmt.

Hauptaufgabe des Runden Tisches, der im
Ressort von Bausenatorin Maike Schaefer
(Grüne) angesiedelt ist, wird es sein, über die
langfristige Zukunft des Geländes nachzu-
denken. Wie berichtet, soll auch das neue Gre-
mium im März starten und alle vier bis sechs
Wochen tagen – nicht öffentlich. Allerdings
besteht die Absicht, Bremerinnen und Bremer
über Zusammenfassungen an den Überlegun-
gen der Runde teilhaben zu lassen, erklärter
Wille. Angedacht sind auch öffentliche For-
mate, wenn sie sich thematisch anbieten.

Der Runde Tisch teilt sich auf in einen „in-
neren“ und einen „äußeren“ Kreis. Zur Kern-
gruppe gehören Vertreter von Schaefers Res-
sort ebenso wie die von Wirtschaft und Sozia-
les, die Bürgerinitiative Rennbahn (BI), der Re-
gionalausschuss der Beiräte Hemelingen und

Vahr und die Hemelinger Ortsamtsleitung.
Ebenfalls mit dabei sind Mitglieder der „Ini-
tiative grünes Bremen“, der Naturschutzbund
und Mitglieder der Bürgerschaftsfraktionen
– das Parlament muss am Ende über eine Nut-
zung im Sinne des erfolgreichen Volksbegeh-
rens beschließen. „Der Runde Tisch wird kein
Beschlussgremium sein. Er trägt Gesichts-
punkte zusammen und spricht Empfehlungen
aus“, heißt es in der Selbstbeschreibung.

Zum „äußeren“ Teilnehmerkreis, der regel-
mäßig bei den Treffen vertreten sein wird, ge-
hören mit den Senatorinnen für Bildung und
Kultur zwei weitere Fachressorts und die Ge-
woba wegen ihrer Expertise auf dem Gebiet
der Stadtentwicklung. Das Atlantic Hotel und
die Firma Siedentopf als Anrainer des Gelän-
des sitzen ebenfalls mit am Tisch, genau wie
der Landessportbund, Abgesandte der WFB
und weitere Vertreter der BI. Die Runde soll

punktuell erweitert werden: Wenn es sich the-
matisch anbietet, können weitere Teilnehmer
eingeladen werden.

An inhaltlichen Vorschlägen mangelt es bis-
lang nicht, verschiedene Initiativen aus den
Bereichen (Pferde-)Sport, Freizeit und Unter-
haltung haben bereits Vorschläge gemacht.
Mehr theoretischer Natur sind die Arbeiten
der Studierenden der Jade Hochschule aus Ol-
denburg. Ihre Ideen sind noch bis Montag, 24.
Februar, in der Sparkasse am Brill zu sehen.
Die städtebaulichen Vorschläge für das Ge-
lände thematisieren Sport- und Freizeitmög-
lichkeiten ebenso wie soziale Events, andere
stellen den Renaturierungsgedanken in den
Vordergrund. Einige Entwürfe beschäftigen
sich auch mit einer Bebauung – die Studieren-
den hatten in dem von Professor Hartmut
Stechow geleiteten Projekt unabhängig vom
Ausgang des Volksentscheids gearbeitet.

von nina WillBorn
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Bremen. Bleibt sich die Landesregierung
„treu und trickst“, wie die CDU meint, oder
gibt sie „die richtigen Antworten auf die He-
rausforderungen unseres Gemeinwesens“,
wovon die Grünen überzeugt sind? Am Tag
nach der entscheidenden Senatsklausur, bei
der die Grundzüge des Bremer Doppelhaus-
halts 2020/21 festgelegt wurden, gab es ein
ebenso breites wie erwartbares Echo auf den
Entwurf. Während im Regierungslager ein
Loblied auf das Zahlenwerk gesungen wurde,
fanden CDU und FDP nicht nur ein Haar in der
Suppe, sondern einen ganzen Schopf.

Wie berichtet, kalkuliert der Senat für 2020
mit Ausgaben von 4,7 Milliarden Euro im Land
und 3 Milliarden in der Stadt, 2021 sollen es
4,8 beziehungsweise 3,1 Milliarden sein. Die
mit Abstand höchste Steigerung erfährt der
Bildungsetat. Weitere Akzente setzt Rot-
Grün-Rot bei Klimaschutz, Digitalisierung der
Verwaltung, Sicherheit und Sauberkeit, beim
Bürgerservice sowie der Arbeitsmarktpolitik.

Aus Sicht der CDU hat der Senat „eine Mo-
gelpackung präsentiert, die mit Liquiditäts-

tricksereien gespickt ist“, wie ihr Haushalts-
politiker Jens Eckhoff meint. Die angeblichen
finanziellen Freiräume seien Einbildung. Sie
würden durch faktische Neuverschuldung ge-
schaffen. Als solche bezeichnet Eckhoff den
Griff in die Rücklagen der Anstalt für Versor-
gungsvorsorge, die eigentlich als Puffer für
aus dem Haushalt zu leistende Pensionszah-
lungen gedacht waren. Aus diesen Rücklagen
will Finanzsenator Dietmar Strehl (Grüne) in
den nächsten Jahren jeweils 35 Millionen Euro
entnehmen und davon aktives Personal be-
zahlen. Das ist für Eckhoff nicht nur „ein un-
möglicher Vorgang, sondern schlicht und ein-
fach Selbstbetrug, um kurzfristig Mittel für

den Haushalt zu generieren“. Insgesamt lasse
der Haushaltsentwurf Struktur vermissen.

Auch aus Sicht des FDP-Haushälters Thore
Schäck hat sich der Senat keine „nachhaltigen
Gedanken über die Gegenfinanzierung der
Wünsche der Koalitionäre gemacht“. Auch er
verurteilt den Griff in die Versorgungskasse.
Spätere Streitereien zwischen den Senatsres-
sorts um bestimmte Mittel seien zudem pro-
grammiert. Hintergrund: Für Themen wie Kli-
maschutz, Digitalisierung oder Sicherheit/
Sauberkeit hat der Senat Sondertöpfe einge-
richtet, auf die grundsätzlich alle Ressorts Zu-
griff für einschlägige Projekte haben. Die ver-
fügbaren Mittel werden aus Schäcks Sicht
aber nicht reichen, um alle Wünsche zu be-
friedigen. Es drohten deshalb „Verteilungs-
kämpfe im Laufe des Haushaltsvollzugs“. Aus-
drücklich begrüßt wird von den Liberalen die
Konzentration der Mittel im Bildungsbereich.
Auf diesem Gebiet unternehme der Senat
„endlich die Anstrengungen, die wir bereits
in den vergangenen Jahren von ihm erwar-
tet haben“, billigt Schäck der Regierung zu.

Ganz ähnlich sieht das die Handelskammer.
Für erfreulich hält die Wirtschaftslobby nicht
nur „die Priorisierung auf die notwendige
Qualitätsverbesserung im Bereich der Bil-
dung“, sondern auch die vorgesehenen höhe-
ren Ausgaben für die Digitalisierung der Ver-
waltung. Doch dann folgen jede Menge Abers.
So treffe der Haushaltsentwurf unzureichend
Vorsorge für Risiken wie etwa rückläufige
Steuereinnahmen im Zuge der Konjunktur-
abschwächung oder den Klinikverbund Geno.
Es sei auch nicht erkennbar, „wie die wichti-
gen Investitionen in die sanierungsbedürftige
Straßeninfrastruktur in Bremen und in die At-
traktivitätssteigerung der Bremer Innenstadt
finanziert werden sollen“, heißt es in einer
Stellungnahme des Kammer-Hauptgeschäfts-
führers Matthias Fonger.

Grüne und Linke sehen das komplett an-
ders. Den Bildungsschwerpunkt sowie das
Plus an Personal für Bürgerservice, die Unter-
stützung für Alleinerziehende und Arbeits-
lose sowie die Stärkung des Wissenschafts-
standortes hält Grünen-Haushälter Björn Fe-

cker für „substanzielle Verbesserungen“. Dem
Vorwurf, der Senat erschließe sich Geldquel-
len auf unseriöse Weise, widerspricht Fecker
entschieden: „Wir geben nur das Geld aus, das
wir haben, und beginnen mit dem Schulden-
abbau.“

Die Linken begrüßen in ihrer Stellung-
nahme, dass die Koalitionspartner „entgegen
allen Unkenrufen“ zahlreiche wichtige Pro-
jekte im Haushalt verankert hätten. In einem
gemeinsamen Statement nennen die Frak-
tionsvorsitzenden Sofia Leonidakis und Nel-
son Janßen diese Beispiele: das Aktionspro-
gramm Alleinerziehende und den Ausbau der
geförderten Beschäftigung Langzeitarbeits-
loser; mehr Geld für die Jugendfreizeitheime
sowie Kultureinrichtungen und Schulen in är-
meren Stadtteilen; ein neues Landespro-
gramm „Lebendige Quartiere“; den Aufbau
von Quartiersgesundheitszentren, ein Förder-
projekt für die Nahrungs- und Genusswirt-
schaft, das Modellprojekt Stahlproduktion
mit „grünem“ Wasserstoff sowie die Stärkung
der Innovationsförderung.

Lob und Tadel für Haushaltsentwurf
Während die Opposition Tricksereien beklagt, heben die Koalitionäre die neuen Akzente im Etat hervor

von Jürgen theiner

Die Digitalisierung soll weiter vorangetrieben werden, auch dies ein Schwerpunkt im Haushaltsentwurf. FOTO: ULI DECK

„Im Laufe des
Haushaltsvollzugs

drohen Verteilungskämpfe.“
FDP-Haushälter Thore Schäck

Ort für viele Möglich-
keiten: Die Galopp-
rennbahn zwischen
Hemelingen und der
Vahr soll die Bremer
langfristig mit Ange-
boten für Sport, Er-
holung und Freizeit
locken.
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45 €
inkl. Buffet* &

Crémant als Aperitif

29 €
inkl. Crémant
als Aperitif

WESER-KURIER
Varieté-Event
> Sonnabend, 9. Mai 2020, 21 Uhr
> Ab 18 Uhr Erlebnis-Buffet im
Restaurant Leander*

> Ab 20:30 Uhr: Crémant als
Aperitif in der Piano-Bar

GOP Varieté-Theater Bremen

Schrill · wild · Glitzer total

Bang Bang

Pressehaus Bremen und
regionale Zeitungshäuser

nordwest-ticket.de

0421 /36 36 36
* Das Erlebnis-Buffet ist stark limitiert!
Nur solange der Vorrat reicht.
Ggf. zzgl. Gebühren und Versandkosten.
Bei Zuzahlung auch für Leser ohne
AboCard buchbar.


